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Vormarsch im Oßen
Die DU» » kampflos erreicht . — Formarsch Fromcl . — 29 000 Ton » e» vcrfenkrt.

", -- - —--

Der deutsche GeneraMal»
- meldet : —

|U. T. H. (Trotzes Hauptquartier , den
18. Feliruar . Amtlich.

Westlicher Krieß »sch« >platz.

An vielen Stellen der Front lebte am Abend der Artillerie - !
fampf auf . Die Infanterietätigkeit blieb auf Erkundungsgefechte I
beschränkt.

«

Bei klarem Frostwetter waren die Flieger am Tage und in
der Nackt sehr tätig.

Militärische Anlagen hinter der feindlichen Front wurden '
ln grohem Umfange mit Bomben belegt . Ein Flugzeug griff
London  an.

In den beiden letzten Tagen wurden im Luftkampf und von
der Erde aus 16 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballone abge-
Ichossen.

* '
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste Eeneralquarliermtister: Ludendorsf.

Abendbericht.
Berlin . 18. Febr . (WTV Amtlich .) Abends.
Ciidlich von Tahure entwickelten sich örtliche Kämpfe.
fJn  der großrussischen Front haben, heute 12 Uhr mittags,

die Feindseligkeiten begonnen . Im Vormarsch aus Dünaburg ist
die Diina kampflos erreicht.

Von der Ukraine  zu ihrem schweren Kampfe gegen die
Croß -Russe » zu Hilfe gerufen , haben unsere Truppen den Vor¬
marsch in Richtung Kowel angctreten.

. — rn,.., . ■ ■,, . „W«, lru. ra „ l , ——

| Der österreichische Geueralstab j
7= r.zi. meldet : = = J

Wien , 18. Febr . (WTV . Nichtamtlich .) Amtlich wird ver-
lautbart:

Keine besonderen Ereignisse.
Der Chef der Eeneralstabe ».

Der bnlgnrische Gcnrralstab j
r - " - meldet:

Sofia , 15 . Febr . ( WTB .)- Generalstabsberlcht.

Mazedonische Front : W ' stlich des Ochrida - Sees verjagten
wir eine französische Erkundungsabteilung durch Feuer . In der
Gegend von Bitolia und an der östlichen Eerna war die Artil¬
lerie lebhafter . Westlich des Wardar führte unsere Artillerie

.mehrere erfolgreiche Feuerüberfälle auf feindliche Stellungen
aus.

Dobrudfchafrvnt : Waffenstillstand.

29000 Tonnen.
Berlin . 17 . Febr . (WTV . Amtlich .) Im westlicken Mit ^el-

meer wurden vier bewaffnen Dampfer und zwei Segler mit
rund 29 000 Vriitko -Negistertonnen verrichtet . Hierdurch wur¬
den hauptsächl ch Reedereien geschädigt , die dabei drei Dampfer
und zwei Segler verloren und zwar die Dampf r ..Participa-
lion " ( 2408 Brutto Register ' on " en ) . mit Apfelsinen nach Liver¬
pool . „ Caprera " ( &040 Brutto Registertonnen ) und ern unbe¬
kannter italienischer Dampfer von etwa 8000 Vrutto -Re i' ter -'
tonnen , sowie die Segler ..Emma Felice " u, :d „Agnese Madr ?"
mit Farbnnde D ^r vierte v°r ênkte Dampfer wer ^ r e ^ l sche
Truppentransportdampfer „ Miunetonka " ( 13 528 Brutlo -Neg .-
Tonnen ) von dem zehn Gefangene ei ^ gebrackt wurden.

Der Chef des Admirarstabs der Marine.

Dnr Lage im Osten
schreibt der „Berliner Lokalanzeiger " :

Deutschland steht unmittelbar vor der Ausführung bedeut¬
samer Entschlüsse , die vor einigen Tagen bei den Beratungen im
Grotzen Hauptquartier erörtert wurden . Wir sind vor aller Welt
zu den Schritten gezwungen worden , die heute oder morgen be¬
gonnen werden müssen . Es sind Handlungen , von denen im
Osten die nächsten Wochen ausgesüllt werden , ohne daß nach dem
Westen auch nur die geringste Aenderung unseres Dispositions-
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planes Platz zu greifen braucht . Mit weichen Mitteln wir die
übernommene neue Aufgabe zu lösen gedenken , werden die näch¬
sten Tage und Wochen zeigen . Da die diplomatischen Verhand¬
lungen nicht zum Ziele führten , m « ß die Tat wieder einsetzen.
Das Ziel unserer diplomatischen Verhandlungen in Brest-
Litowsk war der Friede mit ganz Rußland Dieses Ziel ist n ' cht
erreicht worden . Dagegen ist ein Teilerfolg zu verzeichnen , der
Friede mit der Ukraine . Es handelt sich darum , diesen Frieden
zu schirmen . Außerdem sind aus Kurland . Livland und Estland
Hilferufe zu uns gedrunaen . die wir nickt unerhört lassen kön¬
nen . Mit diesen Aufgaben , denen wir uns unterziehen , erfüllen
wir zugleich die große russische Forderung nach dem Selstbebstim-
mungsrecht der Völker . Die großrussische Regierung vermochte
nicht , ihrem eigensten Prinzip Leben zu geben . Indem wir es
zu tun versuchen , sprechen wir aus . daß durch unsere Maßnahmen
das Heranrücken eines Friedens mit ganz Rußland in unserem
Wunsche liegt.

Die ..Kreuzzeitung " ( Berlin ) sagt:
Rach Ablauf des Waffenstillstandes mit Rußland steht es

uns also frei , den hart bedrängten Randvöikern unsere Unter,
stützung zu leiben und ihnen militärische Hilfe ongedeihen zu
lassen . Es versteht sich von selbst , daß wir bezüglich Kurlands
und Litauens freie Hand haben . In gleicher Weise stebt es uns
auch zu . ohne alles weitere uns in Livland und Estland festzu¬
setzen . schon deswegen , um die heillosen Zustände zu beschwören,
welche durch die Räuberbanden , die sich Rote Garde nennen , in
den Frieden der Bevölkerung hineingeiragen wurden . Daß wir
ein Interesse daran haben , daß diese Grenzländer nickt verwüstet
und pickt vernichtet werden ist selbstverständlich , weil nichr nur
eine große Schar deutscher Bevölkerung ihren Schutz finden muß.
sondern weil auch Umwälzungen van dort aus unsere eigenen
besetzten Lande bedrohen würden . Sache Deutschlands ist es . die
Logik der Tatsachen zu setzen an Stelle der hohlphrasigen Logik
eines Trotzki.

Neue Hilferufe.

Berlin , 16 Febr . (WTB . ) Die bevollmächtigten Vertreter
der estnischen Klein Grundbesitzer der Kreise Dorpat . Fellin . Per-
nuu und des Darpater Hausbesitzervercins sind in Danzig ein¬
gelraffen und haben die deutsche Negierung im Namen aller est¬
nischen Kleivgrunkbesitzer Nordlivlands um Hilfe gegen die
Schreckensherrschaft der Maximalisten durch sofartige Besetzung
des Landes durch das siegreiche deutsche Heer gebeten . Ebenso

^rben die Hapsaler Deutschen und deutschfreundlichen Esten
gestern Abgesandte an die deutsche Heeresleitung mit der Bitte
um schnellste Besitzung des Landes gesandt , da sonst alles ver¬
loren ist.

Keine Lockerung des Bündnisses.
Budapest . 17. Febr . (WTB .) Die Blätter besprechen die

Beschlüsse des deutschen Hauptquartiers bezüglich Rußlands und
das Uebereinkommen zwischen Deutschland und der Monarchie,
deren Truppen an der Aktion nicht teilnehmen . Der ..Pester
Lloyd " sagt : Wir sind nach wie vor im Kriegszustand mit Ruß¬
land so gut wie Deutschland es ist . Wenn bei einem etwaigen
neuen deutsch -russischen Kampfe unsere Truppen nicht an der
Seite der deutschen Truppen stehen werden , so hat das für das
Verhältnis der beiden Mächte und für ihr Bündnis so wenig zu
sagen , wie etwa die Tatsache , daß heute keine österreichisch -unga¬
rische Truppen an der Westfront gegen die Franzosen und Eng¬
länder kämpfen oder daß die längste Zeit hindurch Oesterreich-
Ungarn allein selben Krieg gegen Italien geführt hat . Jede
Hoffnung unserer Feinde auf eine Lockerung des Bündnisses ist
vergeblich . „Pestt Rapio " sagt : Die Erklärung , daß die lieber,
einkunft zwischen Deutschland und der Monarchie wegen deren
Nichtteilnahme an der militärischen Aktion keine Lockerung des
Bündnisses bedeute , Ut nicht etwa Schönfärberei . »Ubiirek"

schreibt : Die unverständige Haltung der russischen Machthaber
scheint die deutsche Regierung zu dieser ernsten Erklärung genö¬
tigt zu haben . Die Ententepresse wird nicht verfehlen , das Fern -,
bleiben Oesterreich -Ungarns von der Aktion als eine Lockerung
des Bündnisses darzustellen . In Paris und London hat ma«
diesbezüglich so viel Enttäuschungen erlebt , daß es auf eine
eitle Illusion mehr nicht ankommt.

(Ofürrrrifls iiitl» de KiiMguilg des
Wllsskil>Maiidrs.

W '.en . 18 . Febr . Aus dem Kriegspresiequartier wird unter
dem 17. Februar , abends , gemeldet : Der heutige deutsche Hee¬
resbericht teilt mit , daß der Waffenstillstand an der großrussi¬
schen Front morgen abläuft . Die durch die Abtrennung der
Ukraine entstandene großrussische Front reicht von der Ostsee bis
beiläufig an den Pripjet . An ihr stehen derzeit ausschließlich
deutsche Truppen.

Aus dieser Meldung geht hervor , daß sich der Bundesgenosse,
für den Deutschland ins Feuer ging , nun . da seine Grenzen ge¬
sichert sind , den weiteren Kämpfen Gewehr bei Fuß zusieht.

Vtv  Vorstotz In den Kanal.
Berlin . 18. Febr . ( WTB . Amtlich .) Zur englischen Nach¬

richt . ein deutsches U -Boot habe am 16. Februar , morgens 12.16)
Uhr Dover beschosien . ist auf Grund der inzwischen eingegange¬
nen genaueren Meldungen unserer Seestreitkräfte über ihre«
Vorstoß in den Kanal zu bemerken , daß die erfolgreiche Beschie¬
ßung durch To -pedoboote und nicht durch ein U -Boot ausgeführt
wurde . Die Küstenbatlerien von Dover haben das Feuer unse¬
rer Seestreitkräfte ohne Erfolg erwidert.

*

D -Nin . 18 . Febr . (WTB . Nichtamtlich .) Die setzt vorlie»
genden genaueren Meldungen über den Vorstoß unserer Tor¬
pedoboote im A ?rmelkanai in der Nacht vom 14.45 . zeigen , datz
die deutschen Erfolge noch erheblich großer waren , als in de«
ersten amtlichen Veröffentlichungen mitgeteilt werden konnte.
Unsere Torpedoboote drangen in die Kanalenge zwischen Rover«
Folkestone und Ealais -Kap Gris Netz ein vnd trafen dort einr
aus Torpedobooten . U-Bootjägern . bewaffneten kleinen und
großen Dampfern und Motorpatrouillenbooten bestehende starke
Kanalbewachung an . Das gesamte Gebiet war durch Schein¬
werfer und auf den « Waffer schwimmenden Maanesiumleucht-
kugeln tagbell erleuchtet . Unverzüglich griffen unsere Boote zu¬
erst die Fahrzeuge an . die mit Scheinwerfern die Straße beleuch¬
teten . Ein großes Fahrzeug , anscheinend ein alter Kreuzer oder
ein Spezialschi ' f. dem die Leitung der Kanaldewachung oblag,
wurde durch Artillerietreffer aus nächste Entfernung zuerst in
Brand geschallen und dann durch einen Torpedoschuß zum sofor¬
tigen Sinken gebracht . Bier zum Angriff gegen unsere Boote
vor ^ehcnde Motorschnellboote wurden durch unsere Artillerie¬
treffer völlig zersplittert und vernichtet Der Schneid , mit dem
diese mi Torpedos ausgerüsteten Boote unsere Streitkräfte an«
griffen , verdient hervorqehoben zu werden.

Ein aoschernend älteres Torpedoboot wurde gleichfalls mit
wenigen Salven in Brand geschallen und kenterte dann . Ein'
U-Dootjäger mit der Bezeichnung „ 1113 " am Bug wurde aus
30 Meter durch einen Volltreffer in den Kelle ! stillgelegt und
durch weitere Treffer zum Sinken gebracht . Die "auf ihm befind¬
lichen Magnesiumleuchtmittel explodierten mit starker Detona - 0
tton und sprengten unter Hellem Lichtschein Cchiffleile mit der
Besatzung auseinander . Ferner wurde noch das Sinken von
mindestens weiteren 12 bewaffneten Fahrzeugen sowie Treffer
und starke Sprengwirkung auf noch mindestens 11 bewaffnete»
Fahrzeugen beobachtet , so daß mit Sicherheit anzunehmen ist,
daß der größte Teil von ihnen ebenfalls gefunken ist . Nur ein¬
zelne Fahrzeuge können sich schwer beschädigt nach dem nur we-
nige 1000 Meter entfernten Dover in Sicherheit gebracht haben.
Die Mannschaftsverluste beim Feinde sind dementsprechend hoch
einzusckätzen und ubersteigen schätzungsweise 300 . Sämtliche an¬
greifende feindliche Fahrzeuge waren mit Geschützen und Wasier-
bomben bewaffnet . Die ganze Vernichtungsarbeit vollzog sich
unmittelbar vor der englischen und französischen Küste , ohne daß
weitere feindliche Seestreitkräste zur Entlastung der angegriffe¬
nen hinzugestoßen wären . Unsere Torpedoboote trafen daher
nach erfolgreich durchgesührter Aufgabe den Rückmarsch an . auf
dem sie mit feindlichen Streitkräften nicht mehr zusammentrafen . >.

Die 5r'ri>tnstjtrhlli!i>l»nttii mit fliiinänin. >
Die Verhandlungen mit Rumänien haben noch nicht begE

nen . Wahrscheinlich werden sie am 22 . Februar ansanae «.



und Oesterreich-Ungarn Mrrftc/rm mefen Derhvmd-
Jungen davon ausgehen, sich wirtschaftliche Vorteile sichern z»
lassen. Erfolgt dre Eröffnung der Verhandlungen am 2L FeLr^
so wird sich, laut „Voss. Ztg.", Staatssekretär vonKühlmaa»
nachF o csa n i begeben.

Der „Frankfurter Zeitung- wird dazu aus Berlin depe-
schiert: Die Friedensverhandlungen mit Rumänien haben bis
;etzt noch nicht begonnen. Es ist aber wahrscheinlich, wenn auch
noch nicht gewiß. daß sie am 22. Februar ausgenommen werden
können. Sollten die Verhandlungen an diesem Tage zwischen
den Mittelmächten und der rumänischen Regierung in Fluß kom-
men. so beabsichtigt, wie wir hören, der Staatssekretärvon Kühl,
mann sich persönlich nach Focsani zu geben, um dort die Frie-
densvechandlungen zu leiten. Ueber das Programm, das die
Mittelmächte bei diesen Friedensverhandlungen vorzuschlagen
gedenken, liegen nähere Einzelheiten zurzeit noch nicht vor.
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns Jnteresien werden sich
voraussichtlich auf die Sicherung wirtschaftlicher Vorteile er-
Jtiecfcn.

Mnn!!Mg fiöiiiiüj non jüiü iuiim?
Dcr Mailänder „Secolo" berichtet: Man erwartet in Lon¬

doner uift>Pariser politischen Kreisen bestimmt für die nächsten
Tage entscheidende Ereignisie in Jassy und Bukarest. Man be¬
trachtet den Rücktritt König Ferdinands als eine nicht mehr
obzuwendende Tatsache, jedoch widersprechen sich die Nachrichten
noch, ob der König zu Gunsten seines Sohnes Karl oder seines
Bruders abdanken wird. Die Turiner ..Stampa" meldet aus
Kom. König Ferdinand gedenke zu Gunsten seines Bruders ab-
xudanken. Die Londoner„Morningpost" meldet: Die Ver-
bandsvertreterin Iaffy wurden von den Regierungen davon in
Kenntnis gesetzt daß die VerbandsländerVerhandlungenRu¬
mäniens mit dem Feinde als einen unfreundlichen Akt ansehen
würden. Es sind aber noch keine Maßnahmen für den Fall ge¬
troffen worden, daß Rumänien Friedensverhandlungenan¬
knüpft. Rumänien hat übrigens den Londoner Vertrag gegen
^nen Sonderfrieden seinerzeit nicht unterzeichnet.

Pnsrlond.
Berlin. 16. Febr. (WTB.) Dir „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung veröf entlicht folgendes Privattelegramm aus Stock¬
holm vom 17». Februar' Aus Petersburg hier eingetroffene neu¬
trale Reisende schildern die Zustände in Rußland als grauen¬
haft. Es herrscht eine allgemeine Unsicherheit. Gut gekleidete
Personen würden auf offener Straße gezwungen, die Kleider ab-
zugeben. Steuern würden nicht mehr bezahlt. Bei der Land.
Verteilung werde kein Bauer mehr Land bestellen, als er für
feinen eigenen Unt.chalt braucht, fo daß die Hungersnot in den
Städten unausbleiblich folgen werde. Die Geistlichen und
Lehrer lebten von, Bettel. In den Schulen werde ketn Unter-
ncht mehr erteilt. Die Bolschewisten hielten dort Reden und
forderten die Kinder zum Ungehorsam gegen die Eltern auf. Da»
Bestechungswesen blüht mehr denn je.

Alexefervs Vormarsch.
Stockholm, 17. Febr. (WTB.) Meldung der Petersburger

Telegraphen-Agentur: Die Untern Einungen des Generals
Alexejew gehen im Gebiet von Tagarog vorwärts. Heftige Zu.
fammenstöße haben zwischen ver Roten Garde und dem Gegner
stattgefunden. An drei Punkten es zu militärischen Ope¬
rationen General Erdely kämpft bei Rostow. General Alexe-
jew bei Woronesch. In den erbitterten Kämpfen bei Woronesch
wurden die Sovjetstruppenvon allen Seiten umzingelt. Alexe-
jcw hat einen strategischenP 'an ausgearbeitet, um die revolu¬
tionären Tnippen einzufchließen. Im Falle eines Erfolges
werde dann Alexefew über Woronesch und Charkow nach Mos¬
kau und Petersburg vorrücken.

Eine Niederlage Alexejews.
Petersburg , 18. Febr. (Meldung der Petcrburger Tel -

Agentur.) Bei Woronesck»operierend̂ Abteilung des Gen- '
rotf Alexejerv erlitt eine starke Niederlage. Die revo¬
lutionären  Truppen erhielten Verstärkungen. Die Kosaken
wurden umzingelt und mußten die Waffen strecken. Ge-
tangene Kosaken erzählten, daß Alexefew versprach, d-n
Süden in 8 Tagen von den Truppen der Sowjets zu be¬
freien. Die befangenen weigern sich, den Aufenthaltsort
Atexejews anzugeben. Eine in Norwotscherkesk zusamnv'n-
getretene Versammlung der Militär -Regierung der Kosaken
faßte den förmlichen Entschluß, die Offensive zu ergreifen.
Reaktionäre treffen in Nowoft'cherkesk ein, wo bei den Trup¬
pen der Kosaken sie Zuflucht finden. Die Militär -Negierung
arbeitete einen V!an zur Leitung Rußlands im Falle des
Sieges über bk Sowjettruppen aus. In der Liste der vor-
geschlagenen Minister fehlt Kaledin. Eisenbahnangestellte,

* bie  sich weigern, sich den Befehlen der Kosaken zu unter¬
werfen, werden erschlossen.

Die Einnahme von Kiew.
Stockholm, 18. Febr. (Petersb. Tel .-Agentur.)' Ein

telephonischer Berich aus Moskau beleuchtet die schreck-
lichen Vorgänge vor der Einnahme von Kiew. Ueber der
Stadt hing eine dichte Rauckstvolke. Die gesamte Artillerie
der Bolschewiki nahm an dem Kampfe Teil. An allen hoch-
gelegenen Stellen sowie auf dem rechten Flußufer waren
.Qanonen ausgestellt. Zweihundert und mehr Feuerschlünde
tmten in Tätigkeit. Die Oktoberereignissein Moskau ver¬
blassen vor den Ereignissen in Kiew. Der Hcmptkamps
spielte üch in der Umgebung von Petschere, dem Samme'l-
ruttkt der ukrainischen Streitkräfte ab. Es wird erzählt, daß
Ofsl7,'.ere und Offizierschüler sich den ukrainischenTruppen
ansMossen. Nach bolschewistischen Meldungen kämpfen in
den Reihen der Ukrainer rumänische, englische, französische
und belgische Ossiziere. Viele Mouche meldeten sich als
Freiwillige.

Tataren gegen die Roten.
Petersburg, 17. Febr. Meldung der Petersburger Tele-

«ravhsn Agentur. Nach einer Schlacht Zwischen Matrosen und

der Aste» Garve etnrrserw'mck' totartsche« Truppe, urrdererfett»
wurde die Hauptstadt ket Krim Simferopol genommen. Die
Kathedrale ist beschädigt. Die Tataren befinden sich auf der
Flucht. Die Truppen. Arbeiter und Matrosen erkennen ledig¬
lich die Autorität der Sowjets an. Die Nachricht der auslän-
difchen Presse, im Kaukasus und in der Krim herrsche die Pest,
ist vollkommen erfunden.

Eine russische Vrrpflegungskvmmisfio«.
Petersburg , 19. Febr. (WTB. Nichtamtlich.) Meldung

der Petersburger Tel.-Agentur. Der Rat der Volksbeaus-
tragten bat die Einsetzung einer außerordentlichen Ver-
pftegungskommissionfür die sofortige Konttolle und Regu-
lierung der Ernährung verfügt. Die Kommission bestebt
aus Trotzki und Vertretern des Kriegs- und des Verkehrs-
kommissanats.

Der Frcihcitstznmpf Finnlands.
Die »Weißen" nehme» Nikolaistadt.

Petersburg. 17. Febr. (WTB.) Finnland kämpft um Selbst¬
ständigkeit. Zufolge einem Telegrammder „Prawdo" Hai am
6. Februar die finnische Weiße Garde in Stärke von 5* bis
10 000 Mann Nikolaistadt überfallen, die russischen Truppen ent.
wcrffnet und sich in den Besitz der Stadl und des Hafens gefetzt.

Stockholm.^ 7. Febr. (MTV.) Die schwedischen Zeitungen
sind voll von Schilderungen gräßlicher Gewalttaten der Ro'en
Gardisten in Finnland. Laut „Aftontidningen" wurde der Bür¬
germeister von Ekenas. Harry Winguist von einer bewaffneten
Bande aus seinem Heim weggeschleppt und nach kurzem Verhör
grundlos durch einen Schuß und mehrere Bajonettstiche ermor¬
det. Dann ließ man ihn zwei Tige tot in einem Stuhl sitzen.
Erst am dritten Tage erhielt feine Frau die Erlaubnis, ihn zu
begraben. In Helsingfors wurde während eines Bcgräbnisies
der.Sarg geöffnet, die Leiche herausgerissen und in einen Gra¬
ben geworfen. Ueberall in den Eisenbahnen sieb, man von Ro¬
ten Gardisten verhaftete und schwer mißhandelte Menschen, die
aus ihren Häusern neggeschlcppt wurden.

Wehrpflicht in Finnland.
Stockholm, 17. Febr. (WB.) Wie „Aftonbladet" aus

Wasa erfährt beschloß eine dort abgehaltene Versgriimfung
von (Gemeindevertretungen, alle Gemeinden aufzufordern,
ihre männlichenEinwohner im Alter von 18 bis 40 Iab '-en
in den aktiven Wehrdienstzu stellen und alle über 40 Jahre
in den Reservedienst-

Ein schwedischer Vermittlungsversuch.
Stockholm, 17. Febr. ' (WB.) Meldung des Svenska

Telegrambyran. Da ekn in Uleaborg erscheinenoesB:att
gemeldet hat, der finnische Senat habe ein Anerbieten d-r
schwedischen Regierung, zwischen dem Senat und den Revo¬
lutionären zu vermitteln, abgelehnt. lenkt «Dagens Nvbeter"
die Aufmerksamkeitdarauf, daß die schwedische Regierung
keinen förmlichen Vorschlagzur Intervention gemacht h"t.
sondern nur verstehen ließ, daß sie bereit wäre, an einer
Verständigung mitzuwirken.

Abzug der Rusieu von Aaland?
Basel, 18. Febr. Tie „National Tidende" meldet an-

Stockholm: Es ist ein Abkommen zwischen den Russen auf
Aaland und dem Chef der schwedischen Expedition getrogen
worden, wonach die Russen Aaland verlassen und sich aut den
schlvedisckvnSchissen nach) Säpveden begeben sollen, um von
da zurück nach Rußland befördert zu werden.

Italien und der Vatikan.
Dirn , 17. Febr. (WTB. Nichtamtlich.) In der gestrigen

italienischen Kammer erklärte Sonnino zur Anfrage des
Katholiken Longinetti betreffend Arftkel 15 des Londoner
Abkommens, sein früheres Dementi habe weitere Gültigkeit.
Ter von den Bolschewisten veröffentlichteArtikel 15 bestehe
auch in der etwas veränderten Form nicht, wie ihn Baviene
in der Kammer verlesen. Unter Protest gegen die Ver¬
öffentlichung durch die Bolschewisten erklärte Sonmno . daß
die italienische Negierung das Garantiegesetz während des
Krieges peinlich gewahrt und weitherzig eingehalten habe.
Der Negierung liege nichts ferner, als durch Mangel an
Achtung vor dem Heiligen Stuhl Millionen guter ita¬
lienischer Patrioten zu beleidigen. Longinetti nabm die
Erklärungen Sonninos zur Kenntnis und betonte, daß eine
Klausel über die Beteiligung des Vatikans am Friedens-
kongreß bestehe, wenn ihr auch nicht der bekanntgewerdene
Text zugrunde liege, das allein genüge, um in klerikalen
Kreisen schmerzlichen Eindruck zu erwecken.

Pc Wnilq du äürrrfidjildiru jp§frn. ®
Wien, 16. Febr. (WB.) Meldung des k. u. k. Korr-

Bur . In der Sitzung der parlamentarischen Kommissiondes
Polenklubs berichtete, wie die polnischen Nachrichten melden,
der Obmann des Klubs Götz über die dem' Minister¬
präsidenten am 11. Februar abgegebene Erklärung zu der
Haltung der Polen gegen die Regierung wegen des mit der
Ukraine geschlossenenFriedensvertrageS. Tie parlamen¬
tarische Kommissionnahm einmütig und mit Anerkennung
den vom Obmann des Klubs gemachten Schritt zur Kenntnis

. Hieraus entwickelte sich eine mehrstündige Debatte über die
dem Pclenklub 511 erstattenden Vorschlägefür das weitere
Vorgehen. In der Debatte, welche die Entrüstung der
Nation und die Bereitwilligkeit, ihre Rechte zu verteidigen,
wiederspiegelte, wurde vollkommenste Uebereinstimmung
der Ansichten sowohl m der Beurteilung der Ereignisse der
lrchten Tage als in der Haltung, welche die Nation ge¬
zwungen ist. in , der polnischen Frage einzunehmen, fest¬
gestellt.

w
Der polnische NegentschattSral, das Ministerium und

die Stadtverordnetenversammlung von Warschau haben

emen scharfen Protest gegen die Zuteilung des Cholmer ($*
5teti an die Ukraine veröffentlicht und zwar unter Um¬
gehung der Zensur und ohne Kenntnis der Okknpationsbe-
Hörden. Diese haben nunmehr entschieden Verwahrung
gegen dieses Vorgehen eingelegt. Gleichzeitigist das Er.
Schemen des Blattes „Monitor Polski", worin dieser Priest
veröffentlichtwurde verboten worden.

Kundgebungen in Krakau.
Aus Wien wird der „Post" geschrieben: Infolge Ab¬

tretung des Cholmer Gebietes an die Ukraine kam es in
Krakau am Montag und Dienstag zu heutigen Straßen¬
kundgebungen. die sich insbesonderein feindseligenTemon-
strationen gegen Deutschland, aber auch gegen Oesterreich
äußerten, das zur Wiederherstellung der Ordnung herbei¬
gerufene Militär mußte schließlich von der Waffe Gebrauch
machen, wobei es eine größere Zahl Verletzte gab.

Die Polen und das Kabinett Scidler.
Wien. 18. Febr. Das Gerücht, daß die volnischen Mit-

glieder des Kabinetts Seidler Zurückgetreten seien, ist un¬
richtig. Es ist nicht zu erwarten, daß die Minister irgend¬
einen Beschluß in dieser Hinsicht fassen werden, bevor sich
nicht die Plenarversammlung des Polcnkluö's über die Zrie-
densfrage ausgesprochenhat.

Die mErMichca Dcrl-we.
Amsterdam. 17 Febr. (WTB.) Dem „Algemeen5' .: rdels.

blad" zufolge betrugen noch einer Meldungaus Melbourne di,
Verluste der australischen Expcditionsarmee im ganzen 229 000
Mann, davon sind 115 000 Verwundete, 43 000 Tote, G7 OQO
Kranke, 4000 Gefangene und Vermißte.

Wrrttchhcitsxüle.
Prinz Max von Boden hatte mit dem Direktor des Wolff-

fchen Telegrophenbureaus eine Unterredung, über die dicfcr aus¬
führlich berichtet. Das Gespräch kam zunächst aus den Frieden
mit der Ukraine. Der Prinz sagte:

„Dieser Frieden ist in vieler Hinsicht bedeutsam: ich glaube,
daß die Gründung der Ukraine sich in der europäischen Geschichte
als eine dauernde Beruhigung bewähren wird. An die russisch«
Revolution ftihrten zwei Wege, der eine zur Ordnung und Dul¬
dung der Freiheit, der andere zurück zu Mord und Maffacre»
von Amts wegen. Die russischen Fremdvölker waren entichlofsen,
jenen ersten Weg zu besckuetten und kämpfen nun heute um ihr
Dasein gegen die Vertteter der anderen Richtung. Hier mußte
Deutschland sich entscheiden: den Frieden mit den Bolschewiki
unter Preisgabe der sich ordnenden Rationalitäten oder den
Frieden mit diesen Randvölkern, die nur da» eine verlangen:
sich in sauberen Verhältnissen konsolidieren zu können. Ich ireue
mich über die Entscheidung, wie sie gefallen ist. Die Bolschewiki,
soweit sie aus Idealisten bestehen, kämpfen für die Idee, die in
drei Worten zufammengefaßt werden kann:

Zerstöruirg der Natisne».
Ueberall da. wo es sich um die nationalen Aufgaben, den Willen
handelt, die Bürger der verschiedenen Klasien und Stände zusam-
menzuschließen, überall da, wollen sie sprengen und auflösen. Das
gilt für Finnland sowie für Deutschland oder Frankreich oder
England. Ihr Ziel heißt nicht mehr oder weniger, als ganz
Europa das SchicksalFinnlands zu bereiten. Es ist von jeher
eine von Deutschlands historischen Aufgabengewesen, ein Boll¬
werk gegen zerstörende Kraft zu sein, die van Osten her drohte:
das taten wir 955 auf dem Lechfelde. 1241 bei Liegnitz. 1914 bei
Tannenberg. Hindenburgs Siege waren nicht nur Deutschlands
Siege, sie waren Europas Siege. Wer das nicht begrifsen hat.
Hegriss auch nicht die echte Grundlage unseres Zornes gegen Eng¬
land. Ich kann nicht vergesien, mit welchem Behagen England
sich 1914 und 1915 ausmatte, wie die russische Dampfwalze
Deutschland zermalmen würde. Run heißt es wieder wachsam
fern gegen die große Gefahr, die von Osten her droht. Eine m«>-
raliscbe Infektion will sich in Bewegung setzen. Wenn Cholera
und Pest drohen— und diese Gefahren gehören nicht bloß der
Vergangenheit an — dann müßten alle zivilsierten Staaten ge-
meinsame Bbsperrungsmaßnahmenergreifen. Das heutig«
kranke Rußland har den Ehrgeiz, in alle gefunden und gefunden-
den Staaten feine Krankheit hineinzuttagen. Es ist an der Zeit,
daß man sich klar wird über Abwehrmaßnahmen, dle notwendi-
sind.

Diese Maßnahmen erblickt Prinz Max in der S e l b ft -
e r h a l t u n g , wir müßten der Welt Unordnung  Trotzkis.
die die Freiheit zerstört,  die W e l t 0 r d n u n g ent¬
gegensetzen, dip die Freiheit schützt,  darum sei als zweit«
Sicherheitnotwendig, daß wir den deutschen Organis.
m u s so gesund und widerstandsfähig als möglich machten. Er
bedauertesodann, daß heute wieder Kräfte am Werke selen, cm
denen dle Gesinnung vom 4. August 1914 spurlos vorübergcgan-
gen sei die den deutschen  Organismus lockern wollten und tn-
dtrekt die Plärr« unserer Feinde unterstützten» unsere Heimat»
front zu zertrümmere Auf der anderen Seite bedauert er aber
das Bestrebeir, breite Schichten unserer Bevölkerung als un¬
patriotisch zu brantmarken. Die Entwicklungsfteudigkeitder
alten Parteien sei auch bei uns eine nationale Forderung. Di«
dritte und wirksamste Abwehrmatznahme sei der Frieden.  De«
Schlüffe! der Lage liegt bei den angelsächsischenVölkern. Es ist
hier sehr schwer, klar zu sehen. Die Nachrichtenaus Amerika
lauten widersprechend. Alles wäre gewonnen, wenn einmal die
Völker so weit waren, zu einander zu sprechen, ohne einen An¬
spruch auf die Unfehlbarkeit, vielmehr in christlicher Gesiicnung.
Die cnnerilanischen Zeitungen geben ein anderes Bild als Prä¬
sident Wilsons Rede. Es ist, als ob Reuter sein ganzes abgenutz¬
tes Heizmaterialden Amerikanern zur Verfügung gestellt hätte.
Ueber die heutige englische Auffaffung ist es ebenfalls schwer, sich
eine klare Tatbestands-Aufnahme zu machen. Lord Rorthclifs«
und Reuter halten es für ihre vornehmste Aufgabe, Deutschland
nur das England zu zeigen, mit dem es nur i» einen Kampf auf
Leben und Tod gehen kann. Gewiß, auch andere Stimmen schal¬
len. aber die «iaentttch euttLeidend« Frage bleibt: HÜrlches tft



...» KrSfivverhälttns de« widersttettenden Richtungen . ' DirH
Frage vermag ich nicht zu beantworten . Eines steht fest: Der
Versailler Kriegsrat proklamiert noch einmal die Entscheidung
nur durch die Gewalt der Waffen . Eine offene Aussprache zwi¬
schen den Staatsmännern war soeben im Gange , wie in den Aus¬
einandersetzungen zwischenCrey und Vethmann Hollweg über die
Friedensliga . Da tritt der Versailler Rat zusammen und stößt
den Verhandlungsgedb .-sen zurück, und England setzt sich für die
Wiedercrnberung Elsaß -Lothringens ein. Auf einen Einwand,
daß Lloyd George sich in dieser Frage etwas milder ausgedrückt
habe , ging Prinz Max rn und sagte : Lloyd George ist nun ein¬
mal in der Weltgeschichte als Exponent des knock out -Militaris-
inu» und des unerbittlichen Vernichtu nqsw illens gezeichnet.
Wenn ein solcher Mann plötzlichdie Brücke zum Gegner zu suchen
scheint, so stellen sich unvermeidlich zwei Deutungen ein. Die
erste ist: England ist so schwach, daß Lloyd George eine weitere
Fortsetzung de Krieges nicht auf sich nehmen will , oder aber
Lloyd George will zur Erleichterung des Krieges , dessen Fort¬
setzung er wünscht, die deutschen und die englischen Anhänger des
'Verständigungsfriedens betören . Ich habe die erste Deutung
gleich abgelehnt . Diese Witterung von Zeichen der Schwäche
beim Gegner gehört zu den Illusionen , die immer wieder von
ckeuem den Krieg verlängern . Wie oft sahen die Feinde nicht
schon rn Deutschland die Anzeichen eines unmittelbar bevorstehen,
den Zusammenbruchs. Wir wollen nicht in denselben Fehler
verfallen . Die moralischen Kraftquellen einer Nation , deren
Krieg ein Volkskrieg ist, sind nahezu unerschöpflich. Aber die
-weite Deutung , die Unaufrich igkeit, hielt ich für zutreffend , und
die Ereignisse gaben mir recht. Lloyd George warf sich für ein
paar Wochen in den Schafspelz der Pazifisten , um sich bei der
ersten Gelegenheit mit großer Hast dieses lästigen Kleidungs¬
stückes zu entledigen . Wie läßt sich fönst die große Eile erklären,
mit der in London und Versailles operiert wurde Lord Robert
Cecil hat nicht einmal abgewartet , bis er Herllings Rede gele¬
sen hatte , ehe er sie als unannehmbare Basis erklärte . Und dabei
war ibr Hauptprogramm : 1. Integrität des Staatsgebietes
Deutschlands und seiner Verbündeten , sowie grundsätzlicher Ver¬
zicht aus den Wirtschaftsk icg. 2. gewaltsame Einverleibung liegt
nicht in der Absicht Deutschlands, 3. über alles andere sind mir
bereit , zu verhandeln . Aber gerade das Verhandeln wollen die
Gegner nicht. Diese

Angst vor dem Verhandlungstisch
liefert den untrüglichen Prüfstein für die Kriegszlele . die die

feindlichen Negierungen anstreben. Wer das Vertrauen hat,
daß feine eigenen Ansprüche vor einem reinen Volk bestehen
können, der kann das Risiko von Verhandlungen auf sich nehmen,
denn er kann nach ihrem Scheitern von neuem vor fein Volk hin-
treten und es auffordern , nun mit Waffengewalt für die Ziele
kämpfen, die sich durch die Schuld des Gegners auf dem Wege der
Verhandlungen nicht durchsetzenließen. Nur wer fürchten muß.
daß die Verlandlungen die Unsauberkeiten der eigenen und die
Sauberkeit der feindlichen Forderungen bloßlegen , der muß die
Konferenz scheuen, wie der Schuldige die Gerichtsverhandlung.
So heben sich denn Lloyd George und Clcmenceau für die Cam¬
pagne von 1918 entschieden. Das Verantwortungsgefühl gegen¬
über der Menschheit hätte gefordert , daß man die Hölle dieses
Jahres nicht noch einmal losläßt , bevor der ehrliche Versuch ge¬
macht wurde, ob nicht die Differenzen zwischen den Kriegführen¬
den schon so weit geschwunden, daß Verhandlungen sie über-
brücken können Ich halte es für möglich, ja für sehr möglich, daß
dieser Versuch geschottert wäre , aber von einem jeden gewissen¬
haften Menschen wäre eine ungeheure Last genommen und man
hätte Klarheit bekommen. In gewissem Sinne hat man auch

'ht d̂te Klarheit . Die Menschheit soll in die Campagne dieses
I ' .bres eintreten . welche die blutigste von allen werden muß,
ttüI  es in Versailles so beschlossenmorden ist.

Ich frug den Prinzen , ob ihm die Lansdownesche Rede nicht
einen gewissen Ausweg zu weisen schiene. Er antwortete : „Das
Wort non dem. lauteren. Frieden hat einen guten Klang . Der
Gedanke ist richtig, daß als Vorarbeit zum Frieden eine Eini¬
gung über gswisie allgemeine Ziele erreicht werden muß, Ziele,
die sich aus der Fülle der Sanderbestrebungen beravsheben . die
nicht Irgend-.- ner Nation gehören, sondern gewissermaßen allen
Völkern. Jede öffentliche Diskussion ist hier förderlich.

1. Ich will anfangen mih. der Forderung , die tlcf in der Ge¬
schichtedes Deutschen-Volkes wurzelt , die Freiheit der Meere.
Das Prinzip , das der Freiheit der Meere zugrundeliegt , besagt,
daß den Nichtkoinbaltanten zu Gaffer und zu Lande die Leiden
des Krieges erspart werden sollen. Es darf kein neuer Hunger-
krieg mehr geführt u. '. den. Die Sicherstellung der Freiheit der
Meere würde mehr bedeuten als eine humane Gestaltung kom¬
mender Kriege . Sie wäre eine Friedensgarantie , denn die Aus-"
sicht, straflos die Seemacht mißbrauchen zu können, ist eine der
größten- Versuchungen zum Kriege.

2. Die Welt darf nicht in zwei Mächtegruppen gerissen wer¬
den. die sich mit Rüstungen überbieten . Uns muß das Ziel lei¬
ten , das der Reichskanzler im November 1916 ausgenommen
hat . das Ziel der Zusammenarbeit der Völker zur Verhinderung
künftiger Kriege. Aber die moralischen Voraussetzungen sind
hierfür erst gegeben, wenn ein Gesinnungsumschwung im Leben
der Nationen eingetretcn rst, wenn die Völker aus,einem Gegen¬
einander zu einem Miteinander streben.

3. Das erste Anzelchen dieses Gesinnungsumschwunges wäre
das allseitige Bekenntnis zum Handelsfrieden . Der Friede darf
nicht zu einer Fortsetzung des Krieges mit anderen Mitteln
werden.

4. Auch die farbigen Völkerschaften dürfen nicht nur als Mit¬
tel zum Zweck angesehen werden . Ihr Selbstzweckrechtmuß an¬
erkannt werden, wie dies gefordert worden ist. Die Erschließung
Afrikas muß nach den Grundsätzen des Verantwortungsgefühls

ßgegenüber der schwarzen Raffe und des Solidaritätsbewußtsems
der weißen Raffe vor sich gehen.

Diese Ziele sind Menschheitsziele und sie werden sich unauf¬
haltsam in allen Ländern durchsetzen. Wer zu ihnen steht, wird
Tieger sri », wer sie verleugnet , wird unterliegen.

Am rWchrr GtsaigMasl hkinigkluhtt.
Köln. IS. Febr. Die KölnischeZeitung" meldet aus Wien:

Feldmarfchalleutnant Tamaffy von Fogaras . der sogen. Löwe
von Przemysl . der die Ausfalltruppen der Festung bis zu ihrem
Fall im März 1915 befehligt hat , ist über Stockholm aus russi¬
scher Gefangenschaft heimgekehrt und gestern vom Kaiser empfan¬
gen worden. • .

- —- - i

(Oraf Khncn-Hederuary *f*
Bndnpe », 16. Febr . (WTB . Pchtamtlich .) Ter frühere

ungarische Ministerpräsident und der Präsident der
nationalen Arbeiterpartei , Graf Khuen -Hedervary , ist heute
morgen gestorben.

Ililnlgümtaniiiiq tw Arndts der fmrtwrrtf.
Unter einer Beteiligung , wie sie foltcn gesehen wurde, hielt

gestern der Bund der Landwirte seine Hauptversammlung ab.
die gleichzeitig die Feier des 25jährcgen Jubiläums des Bundes
bedeutete . Die erste Rede hielt Reichstagsabg . Dr . R o e s i ck e.
in deren Folge nachstehendes Telegramm an Hindenbutg ' gesandt
wurde:

„Herr Feldmarschall ! In tiefster Dankbarkeit und unerschüt-
terlichem Vertrauen blickt die Generalversammlung des Bun¬
des deutscher Landwirte auf das deutfcbe Heer und feine un¬
vergleichliche Führung . Wir sind gewiß, daß Eure Exzellenz
Deutschland zum endgültigen Siege führen und dafür einstehen
wird , daß die Früchte des Ausharrens und der Kämpfe des
deutschen Volkes in diesem gewaltigsten Kriege aller Zeiten
Deutschland nicht entrissen werden , sondern daß der zu errei¬
chende Friede Deutschlands Machtstellung sichert, mehrt und
eine glückliche zukünftige Entwicklung für Kinder und Kindes-
kinder gewährleistet ."

Nachher sprachen Freister von Mangel,heim.
Landrat a. D. Rostiger  und Abg. W t l d g r u b e. Es fand
eine Entschließung Annahme , die in folgendem gipfelt:

,.Es wird erwartet , daß den Verschleppung«, und Revolu-
tionierungoabsichten der bolschewistischenRegierung ein Ende
gemacht wird , daß die deutschen Intereffen insbesondere auch tn
den Ostseeprovinzcn mit größter Beschleunigung und mit allen
erforderlichen Mitteln stchergestelll werden. Dann werden die
Versuche, das deutscheVolk in der Treue zu seinen angestammten
Fürsten und in oem Vertrauen auf seine Heerführer wankend
zu machen, mit Entrüstung zurückgewiefen. Die deutsche Land¬
wirtschaft erneuere das Gelübde, an ihrem Teil auch die letzte
Kraft daran zu fetzen, daß dem deutschenVolk das weitere Durch¬
hallen ermöglicht werde bis zu einem siegreichen, die Zukunft
Deutschlands sichernden Frieden getreu den bewährten Grund¬
sätzen des Bundes der Landwirte , der tn der Erhaltung und
Stärkung der wirtschaftlichen Selbständigkeit des deutschen Va¬
terlandes kn umfassendem Maße auch in Zukunft die wichtigste
Aufgabe erblickt. Nach diesem Gesichtspunkt habe auch die Neu¬
regelung der Mirtschaftsverhältnisie zu den Verbündeten zu er¬
folgen. Auch die Wirtschaftsbeziehungen zu ihnen mußten ln
einer Weise ausgestaltet werden , welche jedem Teil gerecht
werde. Bei der Unklarheit der Weltwirtschaftsverhältnisse dürf¬
ten überstürzte , den landwirtschaftlichen Intereffen zuwiderlau.
sende Vollbegünsttgungen uner keinen Umständen eingeräumt
werden ."

Die Schlußrede hielt unter stürmischem Beifall Kammer¬
herr v. Oldenburg - Ianuschau .der mit den Worten schloß:
„Das deutsche Herz schlägt nicht in der Wilhelmstraße . auch nichr
im Reichstage , sondern im Großen Hauptquartier . Das Reich
tst kein Reich des Verzichtes, sondern der Kraft und Herrlichkeit
in Ewigkeit . (Stürmischer , langanhaltender Beifall .)

(Wir werden auf die einzelnen Reden noch zurückkommen.)

Mahnung.
Denkt an die stillen Gräber im Wessen!
Dort ruhen von Deutschlands Söhnen die besten.

Denkt an die schlichten Kreuze im Osten!
Dort standen einst deutsche Helden auf Posten.

Denkt an die runden Hügel tm Süden!
Dort liegen jetzt stumm die Kämpfer , die müden.
Denkt an des Meeres unendliche Weite!
Dort fochten sie tapfer Seite an Seite.

Denkt an die Kämvfe hoch in den Lüften!
Jetzt schlummern die Streiter bleich in den Grüften

Denkt an die braven Krieger im Felde,.
An denen der Feinde Ansturm zerschellte!

Denkt auch an sie. die, krank und zerschossen,
FLr 's Vaterland schon ihr Herzblut vergossen!
Denkt an die Opfer, welche sie brachten
Nur weil sie tn Treue der Heimat gedachten!

Könnt ihr dann zögern. könnt ihr dann schwanken,
Den Tapferen von ganzem Herzen zu danken?.

Tut 's nicht mit Worten , unnützen Phrasen,
Worüber wir oft das Handeln vergaßen:

Gebt euer» Goldschmuck mit vollen Händen,
Und helft so die Kriegsnot siegreich beenden!

Len t

Mm Feld« der Ehre.

Melbach. Dem Gefreiten Hermann P i e h bet einer Munt-
tionskolonne wurde die Hessische Tapferkeitsmedaille verliehen.

BeienheLvu Hugo E i ch von hier erhielt die Hessische Tapfer¬
keitsmedaille , das Eiserne Krer^ 2. Klasse und wurde zum De»

freiten befördert . '• .y ' x --4 V§ > ,

Aus der Heimat.
Hessische Juwele », und Goldwochi

Unsere Industrie braucht Rohstoffe für
die Friedenszeit . Ohne sie keine Ar¬
beit — kein Brot . Die Kaufkraft un.
seres Geldes wird durch Gold gehoben.
Je mehr Gold, desto billiger die Roh»
stoffe. desto stärker unsere Werbekraft
auf dem neu zu erobernden Welt¬
märkte.

Fricdbcrg . Eins , zwei , drei im Sause¬
schritt kommt unsre Polizei und nimmt
ihn mit!  In der Nacht von Sonntag aus Montag gegen
1 Mr , fiel es dem Betriebsleiter eines hiesigen Unter-
nehmend ein . daß er eine dringende geschäftliche Angelegen-
heit vergessen habe . Er begab fick, deshalb in das Büro , um
das Versäumte nachzuholeu , bei dieser Gelegenheit ging er
noch einmal durch sämtliche Geschäftsräume . Als er ' das
Haus verlassen wollte , blinkten zwei Helmfpitzen und ein
Hund machte sich knurrend bemerkbar . Es waren »wer
Schutzleute mit ihrem Polizeihund , die Wächter des Gesetzes
hatten verdächtiges Licht bemerkt und glaubten , einen Ein¬
brecher auf frischer Tat ertappt zu haben . Natürlich wurde
das Mißverständnis zn beiderseitiger Zufriedenheit aufge¬
klärt . Auf alle Fälle beweist aber dieses Vorkonnnnis wieder,
einmal , daß der Friedberger ruhig unter dem Schutze des
Gesetzes schlafen kann , er weiß , daß die Polizei am Platz - iss,
und ihre Schuldigkeit bei Tag und Nacht mit zuverlässigster
Gewissenhaftigkeit tut.

FC . Frankfurt am Main , 17. Febr . Der - Reichskanzler
Graf von Hertling unterbrach auf der Rückreise vom Großen
Hauptquartier nach Berlin hier die Fahrt und besuchte seine
Verwandten , die Familie Stt '.mpf-Brentano.

FC . Idstein , 17. Febc. In Walsdorf fiel die 19jährige
Tochter der Familie Karl Hedwig vom Scheuneugerüss in die
Tenne . Sie erlitt so schwere Verletzungen, daß sie bald darauf
verstarb.

FC . Usingen, 17. Febr . In der letzten Sitzung des Wirk-
schaftsausschuffes machte Bürgermeister Lißmann die Mitteilung,
daß die Vezirksfetlstelle für den Regierungsbezirk Wiesbaden z»
Frankfurt am Main der Stadtgemeinde Usingen ein Ehren-
diplom übersandt hat . in dem die Bezirks*e1tstelle ihre Aner-

. kennung für reiche Ablieferung von Milch und Butter zur Mil.
derung der Ernährungsschwterigkeiten in dem großen Welt¬
kriege ausspricht. Bürgermeister Lißmann dankte im Namen
des Landrats den Landwirten für ihre pünktliche Ablieferung
und gab dem Wunsche Ausdruck, daß es euch so in Zukunft
bleibe.

AuS Starkenburg.
Kroß -Gerau . 17. Febr . In der scheue? der Witwe Kappel

brach Feuer aus . das den gesamten Strohvorrat vernichtete uni
dem auch die dort zum Trocknen ausgehängte Wäsche zum Opsei
fiel.

FC Mörfelden , 17. Febr . Bei der Neuverpachtting der hie¬
sigen Jagden wurden erlöst : Mörfelder Oberwald 2719 Mark,
seitheriger Pachtpreis 1659 Mark : Mörfelder Unterwald 1919
Mark , seitheriger Pachtpreis 1270 Mark : Mörfelder Feldjagd
1. Bezirk 1619 Mark , seitheriger Pachtvreis 505 Mark : Mörfel¬
der Feldjagd 2. Bezirk 1328 Mark , seitheriger Pachtpreis 321
Mark.

Aus Rheinbesien.
FC . Aus Rheinhesien . 7. Febr . Bei der Nenverpachiung

der Gemeindejagd in Aspisheim blieb mit 3205 Mark jährlich
Fabrikant Dr . Avenarkus -Herborn aus Eau -Algesheim Höchst,
bietender . Seither kostete dieselbe jährlich 1306 Mark.

Aus Äurhcssen.
FC . Frsnkenberg , 17. Febr . Die hiesige Obcrförsterei hat

für das Holz Höchstpreise festgesetzt, die folgende Höhe haben:
Das Meter Buchenscheitholz 12.50 Mark . Knüppel 9.59 Mark.

FC . Treysa . 17. Febr . Bei einer im nahen Sachsenhausen
vorgenommenen Haussuchung wurden der einem Landwirt 48
Zentner Roggen und zehn Zentner Mehl beschlagnahmt.

FC . Kirchhcin, 17. Febr . Die Stadtverordneten beschlösse??
auf Antrag des hiesigen Wirtschaftsausschusses zur Bekämpfung
der Spatzeuplage eine Fangprämie zu bewilligen und zwar zeh«
Pfennig pro Sperling.

! AnS Hesicn -Nassan.
FC . Bierstadt . 17. Febr . In der letzten Gemeindevorssands»

I1 sitzung legte das Mitglied Schüller sein Austrittsgesüch aus derRahrungsmittelkommissio » vor. Ihm wurde entsprochen.
FC . Vom Westerwald . 17. Febr . Bet der in Zinhain statt-

j gefundenen Bürgermetsterwahl wurde der bisherige Vürgermek-
\ fter Leis , der bereits 28 Jahre an der Spitze der Gemeinde
j steht, einstimmig wiedergewühlt.

— — —— ■ -I i
Kirchliche Nachrichten.

Gottesdienst in der Burgkirche.
Mittwoch . 29. Februar , abends 8yA  Uhr : Passionsandacht.

Herr Pfarrer Diehl.
Für die nächsten Wochen werden sämtliche Gottesdienste ttt

der erwärmten Vurg  8 trche  stattfinden.

ArhkjismMianmgkr -esÄreisardeLtanachrpelsev «. *.
HttfsdkensimrldestrUe Friedberg.

Cf ft ne Stellen:
1 Knechtefamllie. 1 Schweineflltterer , 2 Verwalter . 2 Knechte,

1 Milchfahrer , 9 Dienstmagde, 6 Schreiner, 23 Hausmädchen.
1 Köchin. 2 Haushälterinnen.

Mehrere Melkerfamilien und ledige Melker, 8 Fräulein für
Büro , 3 Fräulein für Näharbeiten oder dergleichen.

Verantwortlich für den politischen und lokalen Teil : Otto
Hirsche ! . Friedberg ', für den Anzeigenteil: N. Hsyner.
Iriedberg . Druck und Verlag der „Neuen TageZzelkrntẑ.
^ A- Friedbee « L. © ^



Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme welche uns bei dem schweren
Verluste und bei der Beerdigung unseres lieben Sohnes

Wilhelm
Ersatz Reservist

von hiesigen und auswärtigen Beteiligten ausgesprochen, insbesondere Herrn PsarrerK n a b, Bru¬
chenbrücken. für seine trostreichen Worte am Grabe, den Kameraden vom Jagdkommando, dem
hiesigen Krieger- und Gesangverein unseren

aufrichtige» herzliche« Dank.
Bönstadt, den 18. Februar 1918.

Johs . Wagner IIL

Jicliniiiitmnil|n:irü
-Verkauf

Wir verkaufen bis  auf weiteres int
Großvei Irans

ln Mengen von 50 und 100 Pfd. Mittwoch, vormittags
VON 9— 10 Uhr,

Kohlraben. Preis pro Pfund 5 Pfq.
gelbe Rüben. Preis pro Pfund 12  Pfg.

fslciuuevhnttf
in Mengen bis zu 10 Pfund, vormittags von9 —10 Ufjr
Eingang von der alten Bahnhof,trage aus.
Dounerstag: geibe Rüben. Preis pro P und 14 Pfg.

Kohlraben. Preis pro Pfund 6 Pfg.

Kartoffelverkauf
nur an Minderbemittelte auf Kartoffelkarten, Samstaa
Vormittag.

Preis pro Pfund 6 Pfennig.
Friedberg. den 18. Februar 1918.

Städtischer Lebensmiltel-Ausschutz.
,_ Langsdorf.
* * '

_ _ ^anysoorf.

KcllililiiiWlG§^

Drucksachen oller Art
wie Briefbogen. Briefumschläge. Rechnungen
Postkarten. Eeschäftskarten, Eeschäftszirkulare
Paketadressen. Frachtbriefe. Lieferscheine. Avise
Tabellen, Formulare für Geschäfte. Behörden
uild Privatbedarf, in sauberster, zeitgemäßer

Ausführung bei billigster Berechnung
und schnellster Lieferung.

Neue Tageszeitung
FriedbergHanauerftratze12

Druckerei und Verlag
= = = 21. - (ö . === = =

Fernfprecher 48

Das nachveneichnele, qm 11.
November leihfällii werdende
Armenfondsgrunbftückder Gemor-
kunz Ocksia>t kommt Marita »,
den 25. Tebruar 1918. vormit¬
tags 11 Uhr . im Stadthaus in
Fricdberg öffentlich an den Llt' ist-
dielenden auf wettere 12 Fahre
zuv Verpachtung:

Flur XI Nr . 8 - 2287 qm.
28ie e, unttrrn Halbmond.

Friedberg , den 18. Febr . 1818.
Die städtische 2!rmenkommi,sio».
_ 2 . D. : D a ni m.

Keüattttimnchttna
2ch oringe hierdurch ^ut öZsent»

llchen Kenntnis , daß nächsten
Donnerstag , den 21. o. Mts « mU
dem

llrittiaru brr SiSjoniflfi «?
im Stadtteil Fauerbach be ' onnenwird.

Friedber -.,den 18. Februar 1918.
Der Bürgermeister.

__ 2. V. : D a m m.

ÄttriicrMszjjWif?
Montag , den 25. Fe . ruar 19:8.

nachintt' a s 2 Uhr
kommen in der Wirt .chaft ..zur
Ei enba m" in Dor .eim die nach,
oerzeichnelen, in (bemaitung Dor¬
heim belegenen. am 11. Siovem-
der 1918 leihfailiq werdenden
Armenfondsgrundiiücke öffenilich
an die Memme enden auf weitere
12 Jahre zur Be pachlun ".

Flur X Nr. 15) = D344 qm,
Acker am ^ jelspjad , in 5
A teiluugen.

Flur Vlil Nr . 11*»= 4,02 qm.
Acker, aus d m Rothenberg!

Flur !,! 'Kr. 31 = 177o2 qm,
Aaer . im AZarl.elo.

Flur tV Nr. Z> = i 629 qm.
Acker, Fauerbacherweg etd.'

Friedbcrg , den 18. Fear . 191L
Die städtische Armrnkommiision.

2 . . : Damm.

Gutes

Linoleum-Wachs
Zwei ichöne iprungsähige Lim-

men:aler

Auf Verfügung des Herrn Reichskommissars
für die Kohlenvcrleilungwird der Rohkohlcn-
verkauf für Hausbrandzwecke auf unseren Gruben_ „
Weckesheim und Wölfersheim vorläufi, ein- -'
gestellt.

Friedberg. 18. Februar 19l8.
^rochsß ^ ^ ramcrksdirektiou.

krlself
Tu},etcii > und Unolcumhaus

Jean Kühler, Friedberg,
Kaiserstr. 27.

gd)irni{jfrr: gcinc Nilislühe  Hoheit öce8lohhers0js.

Ae (AduvkaufWe
Friedberg

im Gebäude des Großh. Hochbauamts. Schührain 5,
i[t währeno der Hess. Juwelen- u. Goldwoche(17. bis
24.  Februar) an den Werktagen nachm, von 3—Vs5
Uhr und an den beiden Sonntagen vorm, von 11—1

Uhr geöffnet.
Dr. Ritzert . Haag.

htü *.

SämaseMnea
Hackmaschinen

Faiiiriaitn-Ceilfivaisrei!
Eggen

Glalf- u. Cambridge-Walzen
sofort auf Lager lieferbar.

JüL Bluraeir s Co.
landwirtschaftliche Maschinen,

Frankfurt a . M.- West,
Adalbertstrasse Nr. 6t

(Herdbuch,irre ), 15 und 16 Monate
alt , stehen zu verlausen bei

Adam Koch 8.. Nonnenroth,
- Stat . Villn ' cn sOberh.)
Ein Paar

Fahrochsen
moseu. 47a Fohre alt . hat zu
verlaufen

Adolf Lauckert, Staden.

töiitcnicrpii(l)iiiii!j.
Tie nachoerreichneten. am 11.

November leih 'ätti ' werdenden
Armen ondsgir -ndstücke,n der lue-
marlung Bauern .-eim kommen
'Montag, den 25. .^ebruor 1918.
nachmittags 4>/2 Uhr . in derSKIrt-
ichaft von Konrad Schmidt Wwe.
in Boucrnheim . öffentlich an die
'Meistbietenden au , weitere 12
^ahre zur Verpachtung:

Flur i 'Nr. 12.) --- 4669 qm.
Acker, in r̂ rt,

Flur t Nr . 211 -- 3971 qm.
Acker, hin,er der allen Burg

Flur I Nr . 389 -7,33  qm.
Acker, hinier dem Vera.

Flur II 91r. 7 = 2öö3 qm,
_ Acker, hinter der Mark,
tfhu IV Nr. 31 = 512 » qm,

Acker, untere Gewanne , auf
das Offen.reimerfeld.

Flur IV 'Nr. ins = 4213 qm
Acker, am Eselspfao,

Flur V 'Nr. 2 — k255 qm
Acker, hin er der Cller.

() lur V Nr. II -- 4224 qm
Acker dakelbst,

Flur V 'Nr. 108 --- 6865 qm
Acker, am Dornassenheimek»
weg.

Friedberg , den 18. Februar 1918.
Die slävtiscke Armenlommission.

2 . V. : Damm.

Sonniag Adei.d ist mir mein

Schäferhund
Farbe schwarz mit braun , ohne
Hals and abhanden gekommen.

AKeoetbringer gule Velo . nung.
Philipp Ncch. Gastwirt.
Reichelsheim iWelterau ).

Einen georauchten. gut erhal-leneen

Schulranzen
zu kaufen ge.ucht.

Angebote an die Geschäfts-
stelle der „Neuen Tageszeitung ."

Bruteier
flJrilf PJijaabaltr 12 SI». 12 Jtlli.
«iniagohüdifa. . . Llik. 3 tttti.
IlfUljnlinf frgiiorn 12 Slife. 10 JUL
«iuiajobüdifa. . Sldt. 2.50 M.

Fallennesterzucht.

Zur Saat
LopillLmdurlinollev

w ilfd. 4.5Y m.
_Tel friüMEfl1.B.

Heinrich D etz & Lo.

i£m Zugseiles
Pferd

weil überzählig zu verkaufen.
Friedberg.Fauer̂ ach,—— v Hauplfttatze 12.

Sliplfnffltlrn
Ufif « flßfflirilBBg InArtri i .vnl .A.-G.

^ Für mein Kolonialwaren - und
Samengejchäst nehme ich einen

Lehrling
an. Kost und Mahnung im Hause.
Ferdinand Damm Nach,.

Friedberg , Kai erstrage 26.

Einen tüchtigen, zuverlässigen

Llilitklilbkistr
ln einen kriegswirlschaftlich wich¬
tigen Betrieb jür sosort ge,u .cht

Zu erfragen tn der Ee chäfts-
jieür der: jajgsun  TageszeUung"

Bestellungen nimmt entgegen

Fr . Sciimitt f
Echeünhof.

Bost Schotten, Fein precher 216.

Verloren
ein Portemonnaie

mit Inhalt
im Bahnhof von Bahnsteig 5 bls
Wartefaal.

Gegen gute Belohnung abzu-
geben in der Eeichäitsstelle der
Jtttvak  Xaatsjtiluom,*
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